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IX
MODERNER

BRIEFKASTEN
Etikette und Empfindlichkeit.

Ich habe mich kürzlich verlobt und bei
diesem glücklichen Ereignis beinahe meine
liebsten Freunde verloren. Ist es möglich,
dass ein kleiner Verstoss gegen die
Etikette wirklich so weh tun kann, oder waren

meine Freunde darin nicht ein wenig
überempfindlich Was sagt der «

Schweizer-Spiegel » dazu
Meine Freundin und ich sind täglich

zusammen, einmal, zweimal im Tag sogar,
seit der frühesten Jugendzeit. Ich bin in
ihrem Hause wie daheim und auch ihre
Eltern sind mir liebe Freunde. Von meinem
Verhältnis wussten sie alle schon lange,
auch den Tag meiner öffentlichen Verlobung

hatte ich ihnen allein verraten und
sprachen und berieten wir öfters in letzter
Zeit gemeinsam über den grossen Tag.
Dann versandte ich meine Verlobungskarten,

und ich weiss selbst nicht warum, aber
das Unglück wollte es, dass ich die Karte

nur an meine Freundin persönlich adressierte,

statt an die « ganze Familie ».
Dieses kleine Versehen jedoch wird mir

nun furchtbar übel aufgenommen, und ich
zweifle sehr daran, ob ich jemals wieder in
diesem Hause die alte, gute Freundschaft
wieder finden werde. Wohl ist mir meine
Freundin niemals böse gewesen, aber ihre
Familie zürnt mir als wohlerzogenem Mädchen

über den groben Verstoss gegen die
gute Etikette. Es tut mir alles furchtbar
leid, denn niemals wollte ich die Leute
beleidigen, von denen ich soviel Freundlichkeit

erfahren durch all die Jahre.
Anderseits ist es mir aber auch wieder
unverständlich, wie man so empfindlich sein
kann, besonders, da ich alles bereits vorher

mündlich mitgeteilt hatte. Lieber
« Schweizer-Spiegel », sage mir, ob ich wirklich

sehr taktlos war und einen so groben
Verstoss gegen die gute Sitte begangen
habe Else M.

Weil die Auswahl sehr reich ist, bitten wir um
möglichst genaue Angabe, ob Seide. Wolle oder
Baumwolle, einfarbig oder gemustert gewünscht
wird, für Blusen, Kleider oder Garniturzwecke

Verlangen Sie unsere Muster für Frühling u. Sommer

in Seide, Wolle, Baumwolle / Grieder & cie. Zürich
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vtidstts u u à v m p k i u d I i c d d s i t.
Iod duds miod dur^iiod vsriodt uod ksi
disssm Aiüodiiodsu vrsi^llis dsilluds msius
lisdstsll vrsuuds verloren. Ist es mö^Iiod,
duss sin disiiisr Vsrstoss KSASll à Vti-
dsìts virdiiod so vsd tuu duuu, odsr vu-
rsll illsills vrsullds durill lliodt sill völlig
üdsrsmxkiudiiod? IVus suAt à « Kodvsi-
^sr-KxisAoi » du?.u

Using vrsundin und iod sind tü^Iiod ^u-
summgll, sillmui, ^vsimui im VUA soZur,
ssit dsr Irüdsstsu duASlld^sit. Iod dill iu
idrsm vuuss vis dudsim uod uuod idrs
vitsrn sind mir lisds vrsullds. Voll msillöm
Vsrdüitllis vusstsn sis uiis sodoir lull^s,
uuod dsll d'uA meiner ökkslltiiodsll Vsrlo-
doux dutts iod idllsll ulisiu verrutsu und
spruodsn ulld dsristsu vir öktsrs iu Ist^tsr
^sit Asmsiusum üdsr dsu ssrosssu 'dux.
Vsllll vsrsuudts iod msills VsrlodullKsdur-
tsu, ulld iod vsiss ssldst lliodt vurum, udsr
dus Iluxliiod voiits os, duss iod dis Xurts

llur ull msills ?rsulldill psrsöllliod udrss-
sisrts, stutt ull dis « Auu?s vumilis ».

visses dlsillk Vsrssdkll zsdood vird mir
llull lurodtdur üdsl uulAsuommsll, und isd
?vsills ssdr durull, od iod jsumls visdsr iu
disssm vuuss dis ults, Auts vrsuudsodukt
visdsr killdou vsrds. IVodl ist mir msius
vrsuudill uismuls böse Asvsssu, udsr idrs
vumiiis ^ürut mir à vodisr?oASllSm Uüd-
odöll üdsr dsll ^rodsu Vsrstoss ASASll dis
Auts vtidstts. vs tut mir uliss lurodtdur
isid, dsull llismuis voiits iod dis Vsuts
dsisidiKSll, vou dsllSll iod sovisi vrsuud-
iioddsit srkudrsu durod uii dis dudrs. à-
dsrsoits ist ss mir udsr uuod visdsr ull-
vsrstüudüod, vis muu so smplilldüod ssill
dullll, dssolldsrs, du iod uliss dsrsits vor-
dsr mülldliod mitZstsüt dutts. visdsr
« Kodvsi^sr-Lpisxsi », suZs mir, od iod vird-
liod ssdr tudtios vur und sillsu so Krodsu
Vsrstoss AkASll dis Auts Kitts dszullAsu
duds! d/.

Verlangen Lis unsers iVIustsr für l^rüiilin^ u. Lämmer

in Leicis, Wolle, Leurnwells / L ei^.
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imacMJW
dagGehen
ßmude?

oder wird es Ihnen durch leicht ermüdende,
schmerzende Füsse zur Plage? Vielleicht
liegt es an den Schuhen. Probieren Sie

einmal Prothos-Schuhe Tausende tragen
sie heute und möchten keine andern mehr.
Prothos-Schuhe sind der Fussform ange-

passt, kleiden bequem und gediegen Ver¬

langen Sie den Gratis-Prospekt.

Prothos A.-G., Oberaach

Der kluge Mann
baut vor:

Er setzt nicht erst seine Gemahlin
durch die immer wiederkehrende
Hauswäsche allen Krankheiten
und Beschwerden aus, sondern
schreibt ihr die Benützung der

Dampfwaschanstalt vor

Waschanstalt Zürich A.-G.

Zürich 2 (Wollishofen)

Antwort. Jawohl, Sie haben einen
groben Verstoss begangen, nicht gegen die
gute Sitte, wohl aber gegen die
psychologischen Grundregeln, welche man im
Verkehr zu beobachten hat. Das Verhalten
Ihrer Freunde ist zwar scheinbar
unverständlich, aber in keiner. Weise ausserge-
wöhnlich.

Sie haben vielleicht auch schon beobachtet,

dass alle älteren Leute ausserordentlich
exakt sind in der genauen Befolgung

der vielen kleinen Zeremonien und Formalitäten

des gesellschaftlichen Lebens, so

genau, dass die jüngere Generation das oft
spiessig und lächerlich findet. Aber diese
Aengstlichkeit ist nicht eine Frucht der
Pedanterie, sondern der Lebenserfahrung.
Es gibt zwei Sachen, welche die meisten
Menschen nie vergessen können : Wenn sie
übergangen werden bei der Versendung
von Vermählungskarten und von
Todesanzeigen. Die meisten unter uns verzeihen
einem Freund eher einen Betrugsversuch
zu unsern Ungunsten oder eine Verleumdung

als eine solche Vergesslichkeit. Wieso
kommt das Wahrscheinlich deshalb, weil
im Grunde die Menschen alle unter
mangelndem Selbstvertrauen leiden, mögen sie
auch nach aussen noch so anmassend und
selbstsicher auftreten.

Heirat und Tod gehören zu den
wichtigsten Ereignissen des Lebens. Wird man
nun von diesen Ereignissen nicht gebührend

in Kenntnis gesetzt, so empfindet man
das irgendwie als tiefe Kränkung, als
Missachtung der eigenen Person. « Mein
Freund teilt mir diese wichtigen Ereignisse
nicht offiziell mit, also bin ich eigentlich
für ihn Luft » ist die Argumentation. Die
schwärende Wunde des mangelnden
Selbstvertrauens wird dadurch von neuem
aufgerissen. Daher die affektive unsachliche
und scheinbar so übertriebene Reaktion.

Zwei Schwurgerichtsfälle
Sehr verehrte Redaktion

Sie werden dem Unterzeichneten schon
gestatten, einige kurze Bemerkungen zu dem
obgenannten Artikel vorzubringen.

Ein bekannter französischer Schriftsteller
stellt in einer kleinen Gartenszene eine seiner

reizendsten Heldinnen dem neugierig am
Gartenzaune spähenden Leser mit folgenden
packenden Worten vor : Chaque mouvement
qu'elle faisait, était un geste de beauté et
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oder ivird es lime» durck leiekt ermüdende,
sckmer^ende ?iisse /ni Olage? Vielleiekt
liegt es an rien Lclinken. ?rokieren sie
einmal Orotkos-sekuke! Vausende tragen
sie ìisnte nn<Z möekten keine amlern mekr.
krotkos-Leknke sind der Vnsskorm ange-

passt, kleiden keinem und gediegen Ver-
langen Lie den Oratis-Orospekt.

?rotlios Olieraaeli

vsr lîluge ^snn
dsut vor:

Lr set^t niât erst seine (^einàlin
âurâ <lie innner ^vieàeâârenâe
Hans^vâsâe allen Xranl^lieiten
unà Lesâ>verâen aus, sondern

sâreilit ilir die BenntsainA der

Oanipkvvssâanstalt vor

Wa8ànsiali Zllli'iok ^.-K.

lüi'iek 2 (Wolliàfen)

Vn two r t. dswokl, Lis ksks» oins»
ssroksn Vsrstoss ksASnxsn, nickt ASKsn à
Auts Litts, wokl sksr ASASn dis psz^oko-
lo^isoksn VrundrsAsln, wslvks man im
Vsrkskr ?u ksoksoktsn kst. Vas Vsrksltsn
Ikrsr Orsunds ist ^wsr svksinksr unvsr-
stsndliok, sksr in ksinsr. Wsiss susssr^s-
wöknlick.

Lis kskon visllsiekt suck sckon ksoksok-
tst, dsss alls sltsrsn Osuts susssrordsnt-
lick sxskt sind in clsr Asnsusn lZskolAunA^
ilsr vislsn klsinsn ^srsmonisn und Oorms-
litstsn dss Asssllscksktlioksn Osbsns, so

^snsu, dass dis Mnxsrs Osnsrstion dss okt
spisssix und lscksrliek kindst. ^.ksr disss
klsnAStliokkoit ist niokt sins Oruckt dsr-
Osdsntsris, sondern dsr OsksnssrkskrunZ.
Os Aidt ^wsi Lscksn, wslvks dis msistsn
Nsnscksn nis vsrxssssn könnsn: Wsnn sis
üksrKsnASn worden ksi dor Vsrssndunx
von VsrmsklunAsksrtsn nnd von Oodss-
SN?6ÌASN. Ois msistsn untsr uns vsr?siksn
sinsm Orsund slrsr sinsn lZstruASvsrsuok
xu unssrn OnAunstsn odsr sins Vsrlsnin-
dunA als sins solcks VsrKssslickksit. Wieso
kommt dss? Wskrsvksinlick dsslis.il), wsil
im Orunds dis Nsnsoksn slls untsr msn-
Aslndsm Lslkstvsrtrsusn Isiden, möZsn sis
suck nsck susssn nooli so snmssssnd und
sslkstsicksr suktrstsn.

llsirst und Ood Askörsn Tu dsn wick-
tissstsn Orsissnisssn dss Osksns. Wird msn
nun von disssn Orsi^nisssn niokt Askük-
rsnd in Xsnntnis Zssst^t, so smpkindst msn
dss irAsndwis sis tisks XrsnkunA, sis
UisssoktunA dsr si^snsn Osrson. « Nsin
Orsund tsilt mir disss wivktiAsn Orsi^nisss
nickt okkiidöll mit, slso kin ick siAsntlivk
kür ikn Oukt » ist dis à^uinsntstion. vis
sokwsrsnds Wunds dss msnAslndsn Lslkst-
vsrtrsusns wird dsdurck von nsusm suk-
Asrisssn. Osksr dis skksktivs unssoklicks
und svksinksr so üksrtrisksns Rssktion.

^wei AcliwurAerisIitskälle
Le/?r vsre/irks kèsà/ckîo»/

Lis wordsn dsm Ilntsrsisioknstsn sokon
Kkststtsn, siniAs kur^s LsmsrkunAsn ^u dsm
obZsnsnntsn Artikel vor^ukrinxsn.

Oin ksksnntsr krsn^ösiseksr Lekriktstsllsr
stsllt in sinsr KIsinen Osrtsnsxsns sins ssK
nsr rsi?sndstsn lZsldinnsn dem nouAisriA sm
Osrtsn^suns spsksndsn Osssr mit kolAsndsn
pscksndsn Worten vor: VksMS mouvsmsnt
ciu'slls ksissit, stsit un xsst« ds kssuts st
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de grâce. Auch die prickelnden Worte,
welche der zierlichen Goldfeder unserer jungen

Genfer Kollegin entflossen sind, sind
der Ausdruck eines Wesens voller Jugend
und Grazie. Aber sachlich Die weibliche
Grazie verstellt nicht so unselten den rauhen

Sinn der Wirklichkeit. So vielleicht
auch hier; vielleicht nur so ganz ein wenig.

Unsere verehrte Kollegin weist zwar mit
vollem Rechte auf einige Faktoren hin, die
in Schwurgerichtsfällen tatsächlich einmal
neben dem Falle selbst und seinem
Tatbestande eine gewisse Rolle spielen können.
Es werden da erwähnt : Die Handhabung
des Rekusationsrechtes bei der Auslosung
der Geschworenen, Irrtümer in der Auswahl
des passenden Verteidigers, der Zeitpunkt
der Urteilsberatung im Verhältnis zur
momentanen Kräfte- und Ernährungsverfassung
der Herren Geschworenen, die Haltung der
Morgenzeitung und das Verdikt des imaginären

13. Geschworenen. Gewiss, gewiss
Es wäre denkbar, dass ausnahmsweise
einmal, wenn etwa ein Fall von Tatbestands
wegen im kritischen Zeitpunkte der
Urteilsberatung immer noch nach allen Seiten hin,
nach denen das Urteil sich bewegen kann,
die gleichen Dispositionen aufweist,
irgendwelche, rechtlich eigentlich ganz uninteressante

Begleitumstände im Herzen eines
zaudernden Geschworenen den Ausschlag geben
könnten. In Juristenkreisen erzählt man
sich zu guter Stunde denn auch unzählige
geistreiche Anekdoten und Bons mots über
die Wechselfälle der Schwurgerichtspraxis.
Niemand aber möchte wohl dafür eine
Garantie übernehmen, dass es sich nicht doch
in den meisten Fällen bloss um kleine Bos-
haftigkeiten handelt, in denen sich
enttäuschte Seelen irgendeinmal Luft zu machen
versucht haben, und enttäuschte Seelen
finden sich in den Korridoren der Gerichtsgebäude

und in den Anwaltszimmern immer
welche. Jedenfalls aber verbietet es die
weite Verbreitung der Institution der Ge-

schwornengerichte und die Achtung vor der
grossen Verantwortung, welche auf dem
Geschworenen als Einzelmensch auch lastet,
Urteilstendenzen, deren Motivierung nicht
ohne 'weiteres verständlich erscheint, im
Handumdrehen z. B. gleich als blosse Magenfrage

auszudeuten
Auch im Falle des Dr. Riedel geht es

nicht wohl an, die Erklärung für das erste
Urteil ausschliesslich in solchen Marginal-
erscheinungen suchen zu wollen. Selbst der
Wahl der Verteidigung kann erfahrungs-

Jjomigûcâ fowä/Me
ßäifigfiM-ge/aämet/e

SCHREIB*
MASCHINEN

PAPIERE
mitJü/ien Jcficnwdefr
/nMlei Cfc/ißacäe
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à grâos. Vuob dis priekelnden Worte,
welebe à ^ierlioben doldksdsr unserer jun-
gen denksr Rollsgin sntklosssn sind, sind
der àsdruek sioes Wesens voiler dugsnd
und draà. Vbsr saobliob? Ois vsibliobs
dra^is verstellt niebt so rniseltsir den ran-
ben Linn der Wirkliebkeit. 80 viellsielrt
aueb bier; viellsielrt nur so gan^ eiir vellig>

Onssre vsrslrrts Kollsgin weist ?var rnit
vollem Rsebts auk einige Oaktorsn bin, clis
in Lokwurgerioktskällsn tatsäeblieb einmal
neben <lem Rails selbst und seinem Ont-
bestände kills gewisse Rolls spielen können.
Os werden da erväbnt: Ois Randbabung
des Rekusationsrsoktes bei cler Auslösung
<ler Ossekworsnen, Irrtümer in der ^.uswabl
«les passenden Verteidigers, cler Zeitpunkt
der Orteilsbsratung im Verbältnis ^ur mo-
mentansn Kräkte- nncl Ornäbrungsverkassung
cler Herren Oesekworsnsn, die Haltung der
Norgsn^eitung nncl das Verdikt des imagi-
nsren 13. dssebworsnsn. Oeviss, gewiss!
Os wäre denkbar, dass ausnabmsweise ein-
nml, wenn etwa sin Rail von Oatbestands
wegen im kritisobsn Zeitpunkts der Orteils-
beratung immer noelr naelr allen Leiten bin,
naeb denen das Orteil sieb bewegen kann,
die gleieben Oispositionen aukwsist, irgend-
welebs, rsebtlieb eigentliob gan^ nnintsres-
sants Lsgleitumständs im Herren siuss ?.au-
derndsn Ossobworensn den ^.ussvblag geben
könnten. In duristsnkreisen ernäblt man
sieb ?u guter Ltunde denn aueb un^äblige
gsistreiebe Anekdoten und Rons mots über
die Wsebselkälls der Lobwurgeriebtsprsxis.
Oismand aber möebte vobl dakür sine da-
rantis übsrnsbmsn. dass es sieb niobt doeb
in den meisten Oällen bloss um kleine Los-
baktigkeiten bandelt, in denen sieb snt-
täusobts Lselsn irgsndsinmal Oukt ^u mavben
versnobt babsn. und snttäusebts Lsslsn kin-
den sieb in den Korridoren der Keriebts-
gebäude und in den Vnwalts^immern immer
welebs. dsdsnkalls aber verbietst es die
weite Verbreitung der Institution der ds-
sebvornsngeriobts und die rWbtung vor der
grossen Verantwortung, welebs auk dem
Ossobworsnsn als Oin^elmsnseb aueb lastet,
Orteilstsnclsnösn, deren Notivierung niebt
olrne 'weiteres vsrständlied ersobsint, im
Ilandumdrsben R. glsiob als blosse Nagen-
krage auszudeuten

^.ueb im Rails des Or. Riedsl gebt es
niebt wokl an. die Orklärung kür das erste
Orteil aussoblisssliob in soloben Narginal-
ersebsinungen sueben ?u wollen. Leibst der
Wald der Verteidigung kann srkabrungs-

â/
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Kleiderfärberei u.CfiemfWascdansiaJft

Qlur
Als angenehme und nützliche Beschäf¬

tigung für

DAMEN
aus allen Gesellschaftskreisen
eignet sich die Strickerei auf den leicht
arbeitenden D U BIE D-Strickmaschinen.
Prospekt 0. F. und 1 Probeheft der Zeit¬

schrift für Strickerei gratis.

Ed. Dubied& Co. A .-G., Neuchâtel

Unsere illustrierte, hübsche, 20seitige Broschüre S

Das Einmachen der I
Früchte und Gemüse I

in der Bülacher Kochflasche zeigt der Hausfrau, S
wie einfach und billig es heute für sie ist, sich a
für den Winter einige Konserven zu machen. — =j

Verlangen Sie deren Oratis-Zusendung von Ëj

Glashütte Bulach A.-G., Bulach
oder deren Verkaufstellen jj

sEsmiMismm11 ieeeeehbebeeee

JûbntDûJTer

î)r. pürre
öuftenö; ancegenô.

In einschlägigen Geschäften erhältlich.

gemäss niemals die Bedeutung zukommen,
die ihr von diesem Randgebiete aus von
unserer sehr verehrten Kollegin zugeschrieben
worden ist. Nicht der Grad der Ueberein-
stimmung zwischen dem äussern und innern
Habitus eines Verteidigers mit allen den
Dingen, aus denen sich das Lokalkolorit
eines Gerichtes zusammensetzen mag, wird
für das Ergebnis der Tätigkeit des Verteidigers

ausschlaggebend sein, sondern auch
hier wieder in allererster Linie die Sache
selbst und damit im Zusammenhang stehend,
die Arbeit, welche der Verteidiger an der
Sache leistet und ja nicht seine Arbeit am
Geschworenen. Sobald der Geschworene
auch nur eine leise Absicht der blossen,
nicht von der Sache diktierten Beeinflussung

herausfühlt, wird er mit Recht
verstimmt und dadurch wird die Arbeit an der
Sache nur erschwert, gleich wie allerdings
umgekehrt der Weg des Verständnisses
zwischen Verteidigung und Gericht besser
geebnet erscheint, wenn gewisse persönliche
Uebereinstimmungen von vornherein gegeben

sind. Dabei kommt es aber nicht so
sehr darauf an, dass der Verteidiger zu den
Geschwornen « wie der Offizier zu seinen
Mannen» spricht — einen solchen
offiziersväterlichen Ton würden die Geschwornen
unter Umständen gar nicht goutieren —
sondern dass er es versteht, sachlich zu
ihnen als aufrechter Mann zu aufrechten
Männern zu sprechen, als einer, der sich
m i t ihnen und nicht gegen sie, mit dem
Gerichte und m i t dem Staatsanwalt redlich

bemüht, in einer Stunde höchster
Verantwortung Recht und Wahrheit zu finden.
Dem Verteidiger und dem Staatsanwalt,
welche ihre Aufgabe darin erblicken, an
ihrer bescheidenen Stelle dem Rechte zu
dienen und dem Richter zu helfen,
werden die Geschwornen gerne und dankbar
zuhören, unbekümmert um Aeusserlichkeiten,
wie es die Nüancen eines Dialektes sind
und auch unbekümmert darum, ob sie sich
wie der Herr Gemeindepräsident oder der
Herr Hauptmann gebärden.

Nicht völlig zutreffend ist auch die
Bemerkung, dass eine daktyloskopische
Untersuchung der Giftflasche keinen grossen Zweck
gehabt haben könnte, da doch, wie unsere
liebenswürdige Kollegin erklärt, sicher
Fingerabdrücke sowieso von allen drei am
Drama beteiligten Personen gefunden worden

wären. Nach den Untersuchungsakten
hat Fräulein Guala konsequent bestritten,
diese Flasche ihrer Erinnerung nach je-
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^13 anKeuetime unà uüt^lietie Le8cìiâk-

tÎAunK liir

V^NlZIV
aus alleu (Resell selialts^reiseu
eignet 8ieli 6ie Ltriàerei auk àen leiàt
arbeitenden DIILIL D 8trielc!na8ebinen.

?ro3pàì O. und 1 ?robebelt der 2eit-
8ebrilt lür Ltrielcerei AratÌ3.

I^(l. Dulzieà (lo.^ixeuoRâtel

Unsere illustrierte, kübscke, 20seitiZe kroscküre «

Du8 Lininaeben der s

?rüebte und (^einÜ8e ^
in 6er Lülacker Kockklasclie ^eixt âer tisustrau, Z
wie einkack unâ billig es keute kür sie ist, sick »
kür 6en winter einige Konserven macken. — ^

Verlangen 8ie üeren (Zratis-^usenciunA von A

(dasbütte Rülaeb Lülaeb ^
ocler cleren Verkaukstellen A

ssssssss lsWSl» I s ISSSSSSSSSlSSSS

Zahnwajser

Dr. Pierre
Oustenö/ anregenü.

In e!llsctlls^ic-«ll Uesckältell crkältlick.

gemäss niemals die Lsdsutung Zukommen,
die ikr von diesem Randgebiete aus von un-
ssrer sskr verekrten Rollsgin ^ugesckrisben
vorden ist. Mât der Urad der Uedsrsin-
Stimmung ^visoken dem âusssrn und innern
Rabitus sines Verteidigers mit allen den
Dingen, aus denen sick das Uokalkolorit
sines Uericktss Zusammensetzen mag, vird
kür das Rrgsbnis der Vätigkeit des Verteî-
digérs ausscklaggebend sein, sondern auok
kier viedsr in allererster Uinis dis Lacke
selbst und damit im Ausammsnkang stekend,
die Vrbeit, veloke der Verteidiger an der
Lacke leistet und ja nickt seins Vrbeit am
Uesokvorenen. Sobald der Ussokvorene
auck nur sins Isiss Vdsiokt der blossen,
nickt von der Lacke diktierten Resinklus-
sung ksrausküklt, vird er mit Reckt ver-
stimmt und dadurck vird die àbeit an der
Lacks nur ersckvert, gleick vis allerdings
umgekekrt der ^eg des Verständnisse»
^viscken Verteidigung und Usrickt besser
geebnet ersokeint, vsnn gevisss xersönlioke
Uebereinstimmungen von vornkerein gege-
den sind. Dabei kommt ss aber nickt so
sskr darauk an, dass der Verteidiger ^u den
(Zesekvornen « vis der Okkiàr ?u seinen
Nannen » spriât — einen soloken okki^iers-
väterlioksn Von vürdsn die kesokvornen
unter Umständen gar nickt goutisren! —
sondern dass er es verstekt, saokliok ?.u

iknen als aukrsekter Nann ?u aukrsekten
Nännern ?u spreoken, als einer, der sick
mit iknen und nickt gegen sie, mit dem
Usrickte und mit dem Ltaatsanvalt red-
liek beinüdt, in einer Ltunds köokstsr Vsr-
antvortung Reckt und lVakrksit ?u kindsn.
Dem Verteidiger und dem Ktaatsanvalt,
veloke ikrs Vukgads darin erklioken, an
ikrer dsseksidenen 8teIIe dem Reckte ^u
dienen und dem Riekter ^u kslksn,
v/erden die Ussokvornsn gerne und dankbar
'/ukörsn, unbekümmert um àusserliokkeiten,
vis es die Rüanoen eines Dialektes sind
und auck unbekümmert darum, ob sis siek
vis der Herr Usmeindepräsidsnt oder der
Herr llauptmsnn gebärden.

klickt völlig ?utrekkend ist auck die Rs-
merkung, dass eins daktvloskopiseks Unter-
suckung der Uiktklasoke keinen grossen ^veok
gekabt kabsn könnte, da dock, vie unsere
liebsnsvürdige Rollegin erklärt, sicker
Ringsrabdrücks sovieso von allen drei am
Drama beteiligten Rsrsonen gekundsn vor
den vären. Rack den Untsrsuckungsakten
kat Rräulsin Uuala konsequent bestritten,
diese Ulasvke ikrer Rrinnerung naok je-
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mais gesehen, geschweige denn in den
Händen gehabt zu haben. Sollte sie aber,
wie am Schlüsse des ersten Verfahrens
in entscheidender Weise von der Anklage
selbst angenommen worden ist, den Hauptanteil

an der Initiative und an der Ausführung

des Anschlages gehabt haben, so
müsste sie doch sicher auch mit der
Giftquelle in Berührung gekommen sein. Die
Staatsanwaltschaft verfocht ja sogar die
Version, dass Dr. Riedel möglicherweise erst
nach der ersten Gifteinnahme von dem
bereits im Gange befindlichen Verbrechen
Kenntnis erlangt und sich erst nachher
daran beteiligt habe. Also : eine sichere
Feststellung, dass die Flasche keine Fingerspuren

der Frl. Guala aufgewiesen hat, und
folglich auch nie in deren Hand gewesen
sein konnte, wäre vielleicht von entscheidendem

Interesse gewesen. Diese Feststellung

fehlte aber und mit ihr noch so manches,

das einige'rmassen sichere Anhaltspunkte

für die Urteilsfindung hätte bieten
können. Dieses eine Beispiel mag deshalb
zeigen, auf was es im ganzen im ersten
Verfahren ohne Schuld der Geschworenen
leider nicht hat abkommen können und
warum alle den Zentralpunkt des Tatbestandes

berührenden Tatfragen damals völlig
ungeklärt geblieben sind.

Mit höflichen Empfehlungen, Ihr stets
ergebener F. Roth.

Auflösung des Denksport-Bildes
auf Seite 65

1. Der Widerschein des Geigenspielers im
Spiegel ist auf diese Art unmöglich.

2. Der Kronleuchter befindet sich nicht in
der Mitte der Decke.

3. Die Uhr zeigt 12 Uhr an, obschon die
Sonne untergeht.

4. Die grüne Pflanze kann sich nicht hin¬
ter dem Fauteuil befinden, der an die
Wand gestellt ist.

5. Das Klavier besitzt keine Pedale.

6. Die Schatten des Spiegelrahmens sind
unmöglich.

7. Des Geländers wegen ist die sitzende
Stellung des Herrn am Fenster unmöglich.

8. Kann ein Fenster gegen aussen geöffnet
werden

Oberraschend billig u. gut
ist
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maïs gsssksn, gssolrwsigs denn in den
Ilândsn gskadì 7.u baden. Lollte sis aber,
vis am Koblusss des ersten Vsrkabrens
in sntssdsidendsr IVsise von der Vnklags
selbst angsnommen worden ist, den vaupt-
antsil an der Initiative und an der àskûb-
rung clss Vnsoblagss gsbadt baden, so
musste sis cloeb siobsr auob mit der vikt-
czuslls in IZerübrung gekommen ssin. vis
Ktaatsanwaltsobakt verkoebt ja sogar dis
Version, dass Or. kisdel mögliebsrweise erst
naeb der ersten vikteinnakms von dem de-
reits im Vangs bskindliobsn Vsrdrsebsn
Kenntnis erlangt und sieb srst naobksr
daran dstsiligt dads. Vlso: sins sioksrs
vestStellung, dass dis vlasobs ksins vingsr-
spuren der vrl. Vuala aukgswisssn bat, und
kolglieb aueb nie in deren Hand gewesen
ssin konnte, wärs visllsiebt lvn sntsobsi-
dendsm Interesse Massen, visse veststsl-
lung ksklts aber und mit ibr novb so man-
obss, das einigermassen siobers Vnbalts-
punkte kür àie vrtsilskindung bätts Kisten
können, visses sine Beispiel mag desbaid
7sigen, auk vas es im ganzen im ersten
Verkabrsn olrne Kobuld der Vsssbworsnen
leider niekt bat abkommen können und
warum alle den Zsntralpunkt des vatdsstan-
des dsrübrsndsn üatkragsn damals völlig
ungeklärt gsblisden sind.

Nit böklioben vmpksblungen, Ibr stets
ergebener Kok/n

àilôsunA àss Denksport Lilcles
gut Leite 65

1. ver Widsrsobsin des Veigenspislers im
Kpisgsl ist auk disss àt unmögliob.

2. ver Xronleuobtsr bskindst siolr nielrt in
dsr Nitts der Vevks.

3. vis vbr ?.sigt 12 Ilbr an, odsvbon dis
Könne untergebt.

4. vie grüns ?klan7s kann sied niolrt kin-
ter dem vautsuil dekindsn, der an die
IVand gestellt ist.

5. vas Klavier desit7t ksins vsdals.
6. vis Kebatten des Lpiegslrabmsns sind

unmöglicb.
7. Des (Isländers wegen ist dis sit7snds

Ktellung des Herrn am vsnstsr unmög-
lieb.

8. Kann ein vsnstsr gegen aussen geökknst
werden?

llllverrQSLliencl Ivillig u. gut
ist

l ieiiteniii»lell>n<1 in lvulveitoriu

kätler nur ?r. 2.SO

Or. kl. VOQKLK. V/tSLb

I^ae^tÍLeà

eine Leine ^Ziciol-^reme

sie kauu sebou mit bescbeideueu Zutaten

bereitet werden und ein knapp bemes-

senes Bleisebgeriebt vorteilliskt ergänzen

Lalren Lie solioii?
un5ere

Allerneuesten
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